Bauanleitung für einen Minibogen
Ich verwende als Bogenholz ein Rattan-Material (Manau). Bei Bogensport-Bodnik gibt es Bogenrohlinge aus diesem Material für 20,- €. Aus so einem Stab kann man maximal 12 Minibögen von einer Länge von ~ 60 cm herstellen. Das Material lässt sich leicht spalten, so dass man einem Rundstababschnitt 4 Minibogenrohlinge erhält. 
An Werkzeug benötigt man ein scharfes Messer zum Schnitzen, eine Ziehklinge, evtl. einen Mini-Hobel und Schmirgelpapier.

Zuerst schnitzt man die Form des Griffes und von dem ausgehend verjüngt man die beiden Wurfarme zu den Enden hin bis auf ca.10 bis 8mm. Gleichzeitig verringert man die Wurfarmdicke ebenfalls vom Griff ausgehend bis auf etwa 7 bis 5 mm. Kurz vor den Wurfarmenden werden jetzt Sehnenkerben angebracht. In diese Sehnenkerben hängt man die Schlaufen einer dünnen, festen Schnur (keine Bogensehne). Nun kann man den Bogen schon ausziehen und beobachten, ob sich die Wurfarme gleichmäßig biegen. Man kann sich auch einen sogenannten Tillerstock bauen. Dieser besteht aus einer etwa 50 cm langen, stabilen Holzleiste oder Stock, an dessen Stirnseite eine Kerbe eingeschnitzt wird, in die der Bogengriff gelegt wird. Dann werden in regelmäßigen Abständen stufenartige Kerben eingeschnitten, wo die Bogenspannschnur eingehängt werden kann. So kann der Bogen immer ein Stück weiter aufgespannt werden bis zur endgültigen Auszugslänge. Bei dem verwendeten Rattanmaterial besteht nicht die Gefahr, dass der Bogen bricht (natürlich nicht übertreiben). Ist der Bogen im Tillerstock aufgespannt, kann man aus der Entfernung schauen, an welchen Stellen er sich nicht gleichmäßig biegt, also noch zu steif ist.

Diese Stellen werden mit einem Bleistift gekennzeichnet. Nachdem man den Bogen wieder abgespannt hat, werden diese Stellen dann mit der Ziehklinge (ein Messer tut es auch) abgeschabt (nicht geschnitzt). Danach den Bogen wieder auf den Tillerstock aufspannen – anzeichnen – abschaben – usw. Diesen Vorgang nennt man Tillern. Das Tillern sollte sehr sorgfältig und in kleinen Schritten geschehen. Schabt man an einer Stelle zu viel Material weg, biegt der Bogen sich dort stärker und man muss dann den ganzen Bogen auf die beschrieben Weise neu tillern. Natürlich hat der Bogen dann auch eine geringere Zugstärke. Meine Minibögen haben Zugstärken von 5 – 10 lbs bei 8' Auszug (wenn Sie kein Bogenschütze sind, das sind 2,3 – 4,5 kg bei 20 cm Auszug). Die Zugstärke bei den kleinen Bögen messe ich mit einer Fischwaage. Mit diesen Bögen schießen wir in der Regel auf eine Entfernung von 2,75 Meter (3 yards) wie beim Dartspiel. Es ist aber auch möglich, bei einer Entfernung von 17 Meter eine 60 cm Fita-Ringscheibe zu treffen, ohne „in die Wolken“ zu zielen.

So, nun zurück zum Bogenbau.

Ist das Tillern zur Zufriedenheit abgeschlossen, können die Wurfarme je nach Wunsch in die richtige Form gebracht werden. (z.B. für einen Minirecurvebogen). Man kann dies über Wasserdampf tun, wenn aber eine Heißluftpistole vorhanden ist, geht das Biegen einfacher. Man erwärmt das Holz mit der Heißluftpistole vorsichtig, dann mit der Hand biegen (evtl. Handschuhe anziehen) und halten bis die Abkühlung eintritt. Den Vorgang mehrmals wiederholen, bis die gewünschte Form erreicht ist.

Nun wird der ganze Bogen mit Schmirgelpapier glatt geschliffen und gegebenenfalls mit Holzbeize gefärbt. Mit dünn aufgetragenem Schellack erzeugt man eine glänzende Oberfläche.

Reibt man den Bogen mit einem Hartwachs ein, erhält man eine matte Oberfläche.

Zum Schluss wird eine Griffwicklung aus Leder oder Fell angebracht. Als Sehne eine feste Schnur verwenden oder eine flämische Sehne anfertigen.

Mit Zwirnfaden wickelt man einen kleinen Nockpunkt, der mit Sekundenkleber fixiert wird.

Viel Spaß beim Bauen und Schießen !

